
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 29 (1925-1926)

Heft: 1

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sr. Etubotf SBurcEïjnrbt : Ser ©t. ©aller Strgt $aïob Saureng ©onberegger.

ben grüßten auêgetoâljlt toetben, SBirtfc^aft§=
oBft joli nie al§ SBanbffsaliet bettoenbet met«
ben, feineê QlnetgoBft nie in ïjarten, unbutdj«

läffigert 23oben Bommen, Bei Biofem Sßaffet«

fianb Beine Sieflnurgler gepflangt merben xtfto.

2)er 6f. ©aller SIrjl Sahob ßaurenj ©onberegger.
gu fetttcm 100. ©cburtStag ant 22. Dïtobcr 1925. — SJiit feinem 23itbnig.

58cm Sr. Sîubotf iBurcfïfarbt, §erigau.
@§ toar ein tourtberbarer SRamt, biefer „Soïtor

©onbergteidjen", beffen ©intritt in biefe SBelt bor einem
£sal)rBunbert feine StereBret im Strgte« unb im Saien«
ftanbe bemnäd)ft feiern reoEen — in biefe SBelt, bie er
fo fel)r geliebt Ijat, toeit er fie genau ftubierte; an ber
er fo biete ©djäben fall, toeit er fo eifrig beftiffen toar,
fie gu tjeilen unb met)r nodj: Ejnen üorgubeugen. SBie

teuer toar itjm bag SSaterlanb, bie engere unb toeitere
§eimat: Öttjeintal, ©t. ©aEen, bie ©djtoeig, baf) er iljr,
faft geittebeng eilt ïrânïlidjer Xßenfdj, aE feine Gräfte
Scibeg unb ber ©eete toeüjte, um ber S3oIïëgefunbbieit§=
pflege Satjn unb ©tätte gu bereiten! SBie fein berftanb
er fidj nidjt nur auf bett tWenfdjenteib, ben gu fticEen

il)tn nidjt [)öd)fte ärgttidje Stufgabe toar, fonbern aud)
auf bie SKenfdjenfeete, an beren „naturtjafte Sb|biftlid)=
feit er glaubte" unb beren Pflege it)m Jjjödjftgetoinn be=

beutete!
©ein fiebengigjät)rige§ ßeben fpiett fidj in einem

redjt fdjtidjten, ja engen 0tal)men ab: SSauernbub, Steal«

fdjitler unb ©pmnafiaft, ©tubent in güridj unb im
Sluëtanb, Sanb« unb ©tabtargt, Sßolitifer unb ©äjrift«
fteEer. Stber aug biefeut Sîaljmen btidt ung ein Stilb
üoE Siraft unb geuer entgegen, ©in Stann toar ©on=
beregger, ber gleict) ber ®erge fid) bergel)rte, um anbern
gu teudjten auf bem SBege beg eckten gortfdjritteg, aug
bem SBirrfat beg SîteintidEjen, Sörid)ten, ©d)tedjten ing
Sidjtreidj ber SBaifrljeit unb ©üte. Stodj lebt ein frei«
tid) nun atternbeg ©efdjledjt, bag i^n nod) gefannt unb
bon iljtit in perföntidjem Ilmgang unb aug feinen S5ü«

djern ©egen empfangen Ijat. Sag ©ebädjtnig biefeg
©eredjten unb Slufredjten aufgufrifdjen, mufg ung gur
Qatjrljunbertfeier feiner ©eburt eine ïjergtidÉje greube
fein, ©r rebet nocti, toietoot)! er geftorben ift, gumat atg
iflrebiger ber froren SSoifdjaft bom gefunben ßeib in
ber gefunben ©eete.

©eine tßerföntidjleit ift ung aucE) barutn intereffant,
bafg ©onberegger in feinem ttntoerfitätgftubium unb
feiner ifkajig ein anfcBautidjeg, aud) für ben Stidjtfadj«
mann berftânblidjeê âompenbium ber ©efdjidjte ber
tWebigin gur geit djrer größten ©rrungenfdjaften : 1845

biê 1895, ift. Sie erfte SI)Ioroformnar!ofe in gürid),
Sgnag ©emmettoeig' §änbetoafd)en in SBien unb ben

baburdj inaugurierten erftauntidjen Dtiidgang beg Jtinb«

bettfieberg, bie pBBfiïatifdjen ITnterfucBunggmetBoben,
SMutleere unb Stfeptif bei Operationen, aEeê i^at er
felbft erlebt unb erprobt unb tourbe babutcE) aug ber
alten ©dfule in bie neue SBiffenfdjaft unb Sedjnif ber

§eitfunbe getjoben. Sluê bem Sanb ber Sttipturenfned)t«
fcifaft ift er in§ Sleid) ber $pgiene übergegangen unb al§
S3at)nbred)er ber ©efunbfjeitSpftege aud) il)r fieröorragen«
ber £el)rer für eine gange ©eneration bon Srgten unb
benfenben Saien getoorben, nad^ bem fdjöiten SBorte tpip«
pet§: „SIEe Sïrgte müffen Kenfdjen unb aEe SKenf^en
tnüffen ärgte toerben."

33erül)mt aud) im Stuêtanb, ift Sr. ©onberegger at§

©c^riftftetter getoorben. ©ein £aitpttoer! finb
bie feit 1873 in mehreren Sluftagen erfd)ienenen unb
aud) in fremben ©pradjen i'tberfeisten: „SSorpofien ber
@efunbt)eit§pftege." Sann Ijat, nad) ©onbereggerg Sobe,
im gatjr 1898 fein greunb Sr. ©tiaë §affter ein feine§
©ebäc^tnigbucf) Ijerauggegeben : „Sr. S. ©onberegger in
feiner ©elbftbiograptjie unb feinen 23riefen." fgn beiben
S3üd)ern lernen toir ©onberegger at§ Strgt unb ©ani«
tâtêrat bon ©otteg ©naben, atg 301enfd)enfenner unb
Dîetifdjenfreunb unb atg ©djriftfteEer bon fprubetnber
©eiftegfüEe unb toatjrtjaft ftaffifdier ©d)reibtoeife fen«
nen. SIber — beibe SBerfe finb im S3uc£)I)anbeI ber»

griffen, llnb toer brucft Beute aud) bei einem ©ebenf«
tag fotdte bicfleibigen S3üd>er neu? Sarum Ijat eg ber
Sîertag ber ©Pangetifd)en @efeEfd)aft in ©t. ©aEen, ber
©tabt bon ©onbereggerg tgaupttoirffamfeit, unternom»
men, ein fteinereg S3ud) über ben feltenen SKann auf
feinen ljunbertften ©eburtgtag Bin erfdieinen gu taffen.
Sllg S3otïgbud) für toeitere Greife, atfo nidjt btoff für
bie gad)genoffen beftimmt, burfte eg ber ©cljreiber bie«

fer geilen, in beffen SBaterBaug ©onberegger nod)
^augargt unb «freunb toar, abfaffen. (Strgt unb 5Ken=

fdjenfreunb. Ser ©t. ©aEer Soïtor ^gaïob Saureng
©onberegger. gein in Seinen gebunben 4 gran«
ïen.) ^n fieben Stbfd)nitten toirb ung ba fein ßebeng«
bitb gegeidjnet: toie er fetber SKebiginer tourbe unb fpä«
ter auf ©runb eigenen ©rtebeng ein 23erater ber SKebt«

ginftubenten, toie er atg Strgt praïtigierte unb ein ißBito«
fopt) beg ärgttidEjen SSerufg toar, toie er bie ©efunbBeitg«
pflege förberte unb namenttid) ben ßebengfdjäbigungen
gu Seibe ging, toie er für bie SBaifen feineg §eimat«
lantong forgte, toie er bie ®urpfufdjer, biefe ©djmaroBer
am Sebengbaum beg Stotïeg, beïampfte, toie er atg reife
Sebengfrudjt Sleïenntniffe ablegte, unb enbtid) toie er,
ein gürft unter ben Srgten unb frommer ©B^ifB ftar&
— bag griedjifdje llnferüater auf ben Sippen.

SRebaïtion: Di. ab. Sögt lin, 3iiiit§, Stftjlfir. TO. (SBeiträge nut an biefe Slbreffe!) Unverlangt eiitgefanbten äBeittägen mit§ ba«

fRiidporto beigelegt werben. ®rutf unb ®{f)ebition Von SKiiUer, äöerber & Ko., S!BoIf6act)ftrafie 19, 3üri<^.
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Dr. Rudolf Burckhardt: Der St. Galler Arzt Jakob Laurenz Sonderegger.

den Früchten ausgewählt werden, Wirtschafts-
obst soll nie als Wandspalier verwendet wer-
den, feines Zwergobst nie in harten, undurch-

lässigen Boden kommen, bei hohem Wasser-

stand keine Tiefwurzler gepflanzt werden ufw.

Der St. Galler Arzt Jakob Laurenz Sonderegger.
Zu seinem 19». Geburtstag am 22. Oktober 1925. — Mit seinem Bildnis.

Von Dr. Rudolf Burckhardt, Herisau.
Es war ein wunderbarer Mann, dieser „Doktor

Sondergleichen", dessen Eintritt in diese Welt vor einem
Jahrhundert seine Verehrer im Ärzte- und im Laien-
stände demnächst feiern wollen — in diese Welt, die er
so sehr geliebt hat, weil er sie genau studierte; an der
er so viele Schäden sah, weil er so eifrig beflissen war,
sie zu heilen und mehr noch: ihnen vorzubeugen. Wie
teuer war ihm das Vaterland, die engere und weitere
Heimat: Rheintal, St. Gallen, die Schweiz, daß er ihr,
fast zeitlebens ein kränklicher Mensch, all seine Kräfte
Leibes und der Seele weihte, um der Volksgesundheits-
pflege Bahn und Stätte zu bereiten! Wie fein verstand
er sich nicht nur auf den Menschenleib, den zu flicken

ihm nicht höchste ärztliche Aufgabe war, sondern auch

auf die Menschenfeele, an deren „naturhafte Christlich-
keit er glaubte" und deren Pflege ihm Höchstgewinn be-
deutete!

Sein siebenzigjähriges Leben spielt sich in einem
recht schlichten, ja engen Rahmen ab: Bauernbub, Real-
schüler und Gymnasiast, Student in Zürich und im
Ausland, Land- und Stadtarzt, Politiker und Schrift-
steller. Aber aus diesem Rahmen blickt uns ein Bild
voll Kraft und Feuer entgegen. Ein Mann war Son-
deregger, der gleich der Kerze sich verzehrte, um andern
zu leuchten auf dem Wege des echten Fortschrittes, aus
dem Wirrsal des Kleinlichen, Törichten, Schlechten ins
Lichtreich der Wahrheit und Güte. Noch lebt ein frei-
lich nun alterndes Geschlecht, das ihn noch gekannt und
von ihm in persönlichem Umgang und aus seinen Bü-
chern Segen empfangen hat. Das Gedächtnis dieses
Gerechten und Aufrechten aufzufrischen, muß uns zur
Jahrhundertfeier seiner Geburt eine herzliche Freude
sein. Er redet noch, wiewohl er gestorben ist, zumal als
Prediger der frohen Botschaft vom gesunden Leib in
der gesunden Seele.

Seine Persönlichkeit ist uns auch darum interessant,
daß Sonderegger in seinem Universitätsstudium und
seiner Praxis ein anschauliches, auch für den Nichtfach-
mann verständliches Kompendium der Geschichte der

Medizin zur Zeit ihrer größten Errungenschaften: 1845

bis 1395, ist. Die erste Chloroformnarkose in Zürich,
Jgnaz Semmelweis' Händewaschen in Wien und den

dadurch inaugurierten erstaunlichen Rückgang des Kind-
bettfiebers, die physikalischen Untersuchungsmethoden,
Blutleere und Aseptik bei Operationen, alles hat er
selbst erlebt und erprobt und wurde dadurch aus der
alten Schule in die neue Wissenschaft und Technik der

Heilkunde gehoben. Aus dem Land der Mixturenknecht-
schaft ist er ins Reich der Hygiene übergegangen und als
Bahnbrecher der Gesundheitspflege auch ihr hervorragen-
der Lehrer für eine ganze Generation von Ärzten und
denkenden Laien geworden, nach dem schönen Worte Hip-
pels: „Alle Ärzte müssen Menschen und alle Menschen
müssen Ärzte werden."

Berühmt auch im Ausland, ist Dr. Sonderegger als

Schriftsteller geworden. Sein Hauptwerk sind
die seit 1873 in mehreren Auflagen erschienenen und
auch in fremden Sprachen übersetzten: „Vorposten der
Gesundheitspflege." Dann hat, nach Sondereggers Tode,
im Jahr 1898 sein Freund Dr. Elias Haffter ein feines
Gedächtnisbuch herausgegeben: „Dr. L. Sonderegger in
seiner Selbstbiographie und seinen Briefen." In beiden
Büchern lernen wir Sonderegger als Arzt und Sani-
tätsrat von Gottes Gnaden, als Menschenkenner und
Menschenfreund und als Schriftsteller von sprudelnder
Geistessülle und wahrhaft klassischer Schreibweise ken-
neu. Aber — beide Werke sind im Buchhandel ver-
griffen. And wer druckt heute auch bei einem Gedenk-
tag solche dickleibigen Bücher neu? Darum hat es der
Verlag der Evangelischen Gesellschaft in St. Gallen, der
Stadt von Sondereggers Hauptwirksamkeit, unternom-
men, ein kleineres Buch über den seltenen Mann auf
seinen hundertsten Geburtstag hin erscheinen zu lassen.
Als Volksbuch für weitere Kreise, also nicht bloß für
die Fachgenossen bestimmt, durfte es der Schreiber die-
ser Zeilen, in dessen Vaterhaus Sonderegger noch
Hausarzt und -freund war, abfassen. (Arzt und Men-
schenfreund. Der St. Galler Doktor Jakob Laurenz
Sonderegger. Fein in Leinen gebunden 4 Fran-
ken.) In sieben Abschnitten wird uns da sein Lebens-
bild gezeichnet: wie er selber Mediziner wurde und spä-
ter auf Grund eigenen Erlebens ein Berater der Medi-
zinstudenten, wie er als Arzt praktizierte und ein Philo-
soph des ärztlichen Berufs war, wie er die Gesundheits-
pflege förderte und namentlich den Lebensschädigungen
zu Leibe ging, wie er für die Waisen seines Heimat-
kantons sorgte, wie er die Kurpfuscher, diese Schmarotzer
am Lebensbaum des Volkes, bekämpfte, wie er als reife
Lebensfrucht Bekenntnisse ablegte, und endlich wie er,
ein Fürst unter den Ärzten und frommer Christ, starb
— das griechische Unservater auf den Lippen.
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